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Sie StimiW im liriWes Hem.
(Rach Aussagen von in Flachem zesangeuen Engländer».)

Aus dem Feld« wird uns geschrieben:
Wer in den leZirn Lagen Gelegenheit hatte, mit eng¬

lischen Gefangene» zu sprechen, dem fiel «ns, Laß die An-
fsngserfolge in der Schlacht von Lambrai einen Optimis¬
mus erzeugte», demgegenüber dir ernstesten Bedenken schein¬
bar zurücktraten. Ab' r wie gesagt, das schien nur so.
Jetzt, da die Offenste« dis Erwartungen so wenig erfüllt,
wie alle ihre Bslgänzeriunen, kämmt die wacre Stimmung
mit überraschender Deutlichkeit wieder zum Vorschein.
Man muß es den Engländern lasten: Sie glauben an ihren
Stern mit einer Zähigkeit, an der sich ein großer Teil un¬
serer Landsleute ein Beispiel nehmen solle. Aber di.;
Wucht der Tatsachen setzt auch englischer Siegeszuversicht
et» Ziel. Zum ersten Mals seit Kriege beginn, das muß
man besonders betone», denen zum Trotz, die »on d r
Kriegsmüdigküt im englischen Heere schau seit Jahren re¬
de» und schreiben. Vorläufig hat allerdings die Kampf¬
kraft der britischen Lruppea noch keineswegs darunter qe-
lilteu. Gewiß konmem«m auch früher säst von Eu Gr-
sangeneu höre«, daß st« des Krieges überdrüssig seien,
sbrr die feste Siegeszuversichtdlied unecschüttert. Mit
Recht betonte dis englische Regierung, daß sie zur Aus¬
stellung, Ausbildung und Ausrüstung ih>?? MMon»»hesres
Zeit nötig hätte, und daß die britische Volk Kraft in den
Fahren 15 und 16 noch nicht annähernd auegeschöpft war.
Erst im Gommer 1917 war der Augenblick gekommen, i»
dem das gewaltige britische Imperium mil seiner vollen
Kraft austreten konnte. Jetzt erst stsnd jeder wehrfähige
Brtle. der nur irgendwie abkömm ich war, unter den Waf¬
fen, jetzt erst»ersügts die Armee über eine Artillerie und
Munition, wie fie Lein Heer der Welt oo hrr besessen hatte.
Die Führung hatte in zwei Jahren reichlich« Erfahrungen
sammeln können. Jetzt oder n'e konnte der deutsche
Widerstand gebrochen werden. Daß die Bundesgenossen
schon vorher ihre ganze Kraft vergeblich eingesetzt hatten,
fochtd.n Engländer nicht an. Ihm ist es ganz selbstver¬
ständlich. Laß sich kein Volk und kein Heer der Erde mit
dem seinen vergleichen läßt, höchstens vielleicht das deutsche.
Die numerische und materielleU«Verlegenheit war nun end¬
lich qefichert, also der Sieg gewiß!

Starke Zerren.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

4V) (Nachdruck verboten.)
Und er ermahnte sie scherzend: . Also, Schatz, nun

»imm dich recht zusammen und zeig' unserm Gast ein
freundliches Gesicht. Der Zufall hat ihn nun mal in
unser Haus geführt, und nun laß ihn nicht fühlen, daß du
ihn nicht so recht leiden magst."

Plötzlich bekam fie einen roten Kopf.
.Woher weißt du denn, daß ich ihn nicht leiden mag?"

. Gutherzig legte er seinen Arm um sie.
; . Aber Liebchen, sonst hättest du mir doch damals
j nicht den Vorzug gegeben."
i Da biß sie die Zähne zusammen, denn die Tränen
!kamen ihr hoch, Tränen der Scham und der Reue, und
j stumm drückte fie ihr Gesicht an seine Brust.
, Er aber streichelte still und zärtlich über ihr seiden-i weiches Blondhaar.

^ ' ' '
> Inzwischen hatte Gert oben Toilette gemacht und
1 war nun so weit, um sich zun, Abendessen hinunter
? zu begeben. Aber als er die Uhr zog, sah er, daß es noch
»zu zeitig war . So setzte er sich und hielt still im Zimmer
f Umschau.
z Nun war er also ihr Gast und sollte unter ihrem
*Dache schlafen; vielleicht hatte ihre Hand dies Zimmer so

traulich gestaltet, ihre Finger vielleicht jenen schlickten
Feldblumenstrauch gepflückt? Sonderbares Spiel des
Lebens, daß man so sich Wiedersehen sollte! Er mußte
unwillkürlich lächeln, als er alles das überdachte.

Zwar hatte es ja in seiner Hand gelegen, noch im
letzten Augenblick dahin zu wirken, daß man ihn und seine
Mannschaft aus ein anderes Gut legte, aber nein, er wollte
es nicht. Weshalb dem Schicksal entgegenarbciten? Nein,
machte es geben, wie die Vorsehung es gewollt hatte.

' Und weshalb sollte er sich auch ängstigen, sie wiederzu-
sü'hen? In seinem Herzen war ja alles tot und begraben,

Ts kem Anas, es kam die Flandernschlachl. Me
englische Führung setz!» in richtiger Erkenntnis der Lage
jetzt alles ein. De« Munitionsverbrauch wurde keine
Gchrsnk« gesetzt, die Mvifivnen wurden ausgepumpt bis
an die Grenze de« Menschenmöglichen, immer und immer
wieder wurden sie zum Angriff vsraetriebey. Es » urden
Anstrengunzen. Entbehrungen und Opfer verlangt, die in
der britischen Armee vorher nicht bekannt » aren. Alles
Klagen und Murren wurde unberücksichtigt gelassen. Man
mußte und wollte eben auf jeden Fall den Erfolg erzwin¬
gen. und dennoch blieb er versagt. Me krampshasten Der-
suche der e«glischen Heeresleitung und Presse, die örtlichen
Erfolge der Flandernschlacht zu großen Siegen zu stempeln,
konnte» bei den nüchternen Engländer«, namentlich bei
dem Heers, nicht verfange». Jetzt geben sich die füh¬
renden Leute in England alle Müh», dl» tiesgesunkene Zu-
verficht mit der Hoffnung auf die entscheidende Hilfe Ame-
rikas wieder zu heben. Sie rechnen dabei wohl in der
Hauptsache auf di; Wirkung bei de» leicht zu beeinflussen¬
den Bundesgenossen, denn sie mästen wissen, daß einem
Engländer, und fti es der einfachste Arbeiter, der Gedanke,
daß ein fremdes Volk etwas leisten soll, was das englische
nicht konnte, ganz unsaßlich ist, Dem Gebildeten aber ist
es klar, daß «ine entscheidende Unterstützung vox de«
Amerikanern gar nicht zu erwarten ist, und daß di« Ge-
fechtskrsst der andere» Bundesgenosse« viel schneller ab¬
nimm!, als die der Amerikaner selbst unter den günstigsten
Voraussetzungen wachse» kan». Sy ist in Englandi» drr
Tat der Boden für eine Verständigung vorhanden, menn
die verantwortlich Regierenden nur wüßte», wie eine solche
zustande kommen soll, ohne daß sie selbst von dem betro¬
genen Bold« gesteinigt« erden. Daher stellen sie lieber
die Möglichkeit eine« inneren Zusammenbruches Deutsch¬
lands als Hcruplfaktor in ihre Rechnung ein unk unter¬
drücken jede Frieden!stimme mit Gewalt. Daß dadurch
die Stimmung drr unteren Klaffen gegenüber den Führern
a« Erbitterung täglich zunimmt, ist eine einfach; Folge
und kennzeichnet die schwierige Lage der englischen Re¬
gierung.

Der Rückgang in der Zuverficht und in dcm Vertraue»
zu den Führern find-1 auch in dem langsamen, aber «n»
eusheltsamen Verfall der Diszipli» eine» deutlichen Aus-
dreck. Täglich kommen Fälle vor, die ein bedeutsames

was ihn einstmals nahezu an den Rand des Abgrunds
hätte führen können. Alles war aus und vergessen. Sein
Leid von ehedem hatte ihn der Arbeit, der ernsten künstle¬
rischen Arbeit zugeführt. Sein Schmerz erst hatte ihn
durchrütteln müssen, um einen reifen und einen großen
Künstler aus ihm zu machen! Und nun war sein Schmerz
von ehemals vernarbt ; er war über ihn hinausgewachsen.
Ruhig konnte er es wagen, der einst so heiß Geliebten
jetzt entgegenzutreten.

Dank der lieben Miß Barkow ! Der guten, alftn,
treuen Seele ! — Auch ihrer mutzte er nun gedenken. —
Was wohl aus ihr geworden war ? Nie wieder hatte er
etwas von ihr gehört-

Sein Gedankengang wurde unterbrochen, denn ein
schmuckes Dienstmädchen kam und meldete, daß das Abend¬
brot serviert werden sollte.

Langsam ging er hinunter.
Zuerst lernte er die alte Dame kennen, die ihn freund¬

lich aber mit leiser Zurückhaltung begrüßte.
Im Speisezimmer trat ihm Lotte entgegen.
Ruhig schritt er auf sie zu und grüßte militärisch.
Sie aber reichte ihm freundlich die Hand und hieß

ihn willkommen. Ein ruhiger , behaglicher Blick traf ihn.
Nur als er die Hand fest und herzlich drückte, wollte es
ihm scheinen, als erzitterte sie ganz leicht, und da auch
glaubte er in ihren Augen eine leise verschleierte Frage
zu lesen. Das aber währte nur den Bruchteil eines
Augenblicks. Dann war alles wieder vorüber.

Bei Tisch saß er Lotte gegenüber.
Die Unterhaltung kam sofort in Fluß , und sie stockte

auch keine Minute . Es gab ja übergenug zu erzählen.
Meist drehte es sich um seine Kunst und um die große
Ausstellung bei Schulte . Er war nahezu erstaunt, daß sie
über alles so orientiert war . Darüber freute sie sich und
nickte ihrem Mann lächelnd zu.

Nur von dem Aufenthalt in Arco sprach man nicht.
Einmal wollte Frau Sabine davon anfangen. Aber
Bertold lenkte das Gespräch geschickt wieder auf ein
anderes Thema, und so blieb es dabei.

Gert sprach viel und lebhaft. Er Minderte sich über

Schlaglicht auf die Verhältnisse in der britische» Armee
werfen. Anter dem ausdrücklichen Hinweis auf di« schan
immer vau den unfern gänzlich abweichendes Anschauungen
»on Disziplin seien folgende Kräfte Vorfälle hier angeführt.

In St . Omer machen Mannschaften den Osfiziereu
keine Etzrenbezeup ungen. Ein älterer Offizier stellt daher
eine« Mann zur Rede. Sofort versammelt sich eine Menge
Soldaten u» ihn und nimmt eine dr»hend» Haltung ein,
s» daß der Offizier er »orzirht, dar Feld zu räumen.
Ei« ganzes Bataillon des australischen Kontingents« eizett
sich, mit Gepäck zu marschieren. Es bleibt de» Führern
nichts anderes übrig, els das Gepäck «achzufahren. Zu
einlm Utbungrmarsch treten von einem Bataillon nur 25
Mann an. die anderen halten ihn für unnötig und kemmen
eiusach nicht. Drr Kommandeur hält eine längere Ansprache,
weist aus die Bedeutung des Uebungsmarschrs hin Daraus
wilden sich«eitere5 Mann. M>1 diesen SO Monn wild
der Marsch durchgefllhrt.

Aus Australien kommt ein Ersetz von einigen Tausend
Man». Nach beschwerlicher Leerriss fallen die Leute für
einig« Tage in Kapstadt(Südafrika) an Land einqumtiett
«e den. Di« Leu!« werdsn zu einem Zu^ geardnet, et«
berittener Offizier kberrimn1die Führung, und ur-ttr Bor-
antritt der Musikkapelle ziehe» die Australier in Kapstadt
cin. Da sieht der eine einen schöne» Laden, ein anderer
ein hübsches Rädchen, eine Gastwirtschaft, einen Bekann¬
ten, tritt eiüsach au» dem Zuge und verschwindet. Als sich
nach einiger Zeit der Führer umsteh,  hat er «enig « ehr»
als eine: Zug hinter sich. Am nächsten Tag« »ersammelt
er alle Leute um sich, hält eine energische Ansprache und
stellt ihnen anheim, ob ste lieber eine Strafe von ih« ent-
gegenr-ehme», oder eine Meldung an höhere Stelle erstattet
sehen wollen. Großes Hall» und Gelächter, k !» Vor¬
lauter bring! ein Hoch auf den wackeren Offizier aus. in
das alle einstimmen. Man entschließt sich für die Meldung,
denn« an weiß genau, daß ste nie erfolgen wird.

Mil ähnlichen Schwierigkeiten muß di« englische Füh¬
rung namentlich bei drn Kslonialiruppm stäudig rechne».
Dies« Leute, die im Frieden da« ungebundenste, ja teilweise
zügelloseste Leben führe» konnten, ohne daß ihnen irgend¬
ein« Macht Hindernisse in den Weg legte, betrachten die
militärisch« Unterordnung und Diszipli» als eine» altuwdi»
scheu Zopf, vo» dem sich die kleinliche» Europäer leide-

sich selbst, daß er so ruhig über alles hinwegkam. Aber
während er so eifrig von allen möglichen Dingen redete,
beobachtete er doch scharf genug, was um ihn her vorging . >
Und so freute er sich über den herzigen und innigen Ton,
bis er zu dem Schluß kam, daß die Ehe doch wohl glück- .
licher geworden sein müsse, als er es damals geglaubt
hatte. j

Auch der alten Frau fiel es auf, daß Lotte heute viel
herziger als sonst zu Bertold war , ja manchmal wollte es'
ihr sogar scheinen, als flüchte ste mit den Blicken zu ihm,!
um bei ihm Schutz zu suchen. Und diese neue Entdeckung
trug nicht dazu bei, das leise Mißtrauen der Mutter zu
beruhigen, im Gegenteil : immer räiselooller wurde ihr das >
Verhalten der Schwiegertochter, so daß fie sich jetzt übersgar nichts mehr klar war . )

Und Lotte selbst? Ja , ste war herzlicher und zutrau-
licher zu ihrem Mann als sonst, sie war es mit voller
und klarer Absicht. Sie mußte es sein! Es war der
Sä .ild mit dem sie sich wappnete, denn der Gast durste :
nicht ahnen, wie es in ihr aus ah, er sollte und mußte
glauben, daß man in musterhaft glücklicher Ehe lebte.
Darum , darum tat sie es. Darum brachte sie alle:
Stimmen in sich zum Schweigen. Darum kämpfte ste wirk
eine Heldin gegen die Angst, die in ihr tobte. Denn nur
so, so nur allein konnte sie es fertig bringen, ruhig und
höflich mit dem Gast über alles zu sprechen. Deshalb
tat sie es.

Nach Tisch rauchten die Herren , und nun erbat der -
Wirt den Rat des Malers , wie man am besten die Reno¬
vierung des Speisezimmers vornehmen könne.

Lotte aber, um der Unterhaltung und den prüfenden
Augen der alten Frau zu entgehen, schlüpfte behend in
das Nebenzimmer, setzte sich an den Flügel und begannleise zu spielen.

Plötzlich trat Bertold zu ihr.
.Wie wäre es, Schatz, wenn wir ein wenig fingen

würden ? Möchtest du begleiten?"
Sofort war sie bereit. !

(Fortsetzung folgt.) ^



noch nicht hörte« frei machen können. Wenn sie trotz die¬
ser Anschauungen dem britischen Heere« it die besten An-
äriffstrnppen stellten, so hat da« seinen Grund dar!/ , daß
sie die Bedeurang des Krieges voll erkannt hatten und von
ihrer eigenen Uebeilegeaheit so sehr überzeugt waren, daß
ihnen der Sieg nnr als »ine Frage der Zeit eischier. Man
kann sich daher leicht vorstellen, baß»nkec solchen Truppen
das Schwinden der Sieg«szuo:rstchr und des Glanbrns
an die eigene Unüberwindlich'««!! gelsdezu verheerend wir¬
ken muß Die Folgen werben nicht ausbletbea.

Nicht minder interessant ist cs. zu beobachte», wie die
politische Bewegung in Irla -d ans die irischen Truppen
«inwllirt. Wes« mom vor einigen Moralen roch fegen
bonnte. daß die politischen Gegensätze zwischen Ire» und
GnglKrrdet» die Kampfkraft und Kowpjsreudigkett der Ire»
t« keiner Mise Leemflußten, so muß »an jetzt seststells»,
baß bk Erbitterung der Zren den EnglSnd.ru gegenüber
immrr deutlicher und heftiger zutage tritt. Kein Ire macht
«in Heh! barsus. Die englische Regiarg  wird ses Wort-
drncĥs vngeklagt, da sie ihre Ausftigrn von!S!S und ISIS
nicht gehalten habe. Grsangme erzählten, daß ein irisches

-Baioillon in d r Schlachr bei Ps -. schendarle om 10. No-
rrmder den Gchorsam verweigert habe. Ts sei msolgedesssn
aus de» Berdanbe ber Division«uxgeschieden. Man habe
ihm außer widere» enpfft dlrche» Strafen auch die Ent.
ziehung ber Rumportwn ansrrlegt, wril der Irr unter ber
Wirkung des Alkohols seinem Haß g gen aller Englische
die Züg.l schieße/ läßt.

So könnrn wir Deutschen guten Mute» in be Zukunft
blicken, den« ser Siege-wille und dis Zuversicht sttbst us-
sere» zähesten Grgner». Englands, wird brüchiz. Die Zu-
knnst Rvßmnb«, Italiens und der engl schen Schiffahrt wird
auch nicht zur Briebnng der Geister Englands beitragen,
»ab s, wirb zugleich mit ber » iMärischen Notwendigkeit
auch die Stimme de» englischen Volke' unsere Gegner zu
einem Frieden zwingen, wie wir ihn nötig haben, um dss
zu bleiben, was wir find: Ein« starke, gesunde nnb glück¬
liche Nation.

Der Weltkrieg.
«reh» Haapignartirr. 19. Dez. Bnttl, WTB. Dmhtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Hem̂ zntp-« Kronprinz Nustprechk.

In einzelnen Abschnitten der flandrische« Frsni, sm
Süsufe? der Scorpe, bei Moeusres und Grsmcomt, war
am Rachm-ttag die UlMenetä.'ißkelt lebhaft.

HeerrSgrnppeDeutscher Kronprinz.
Zm kühnen Vorstoß brach'»« eisige SimmabtellÄnze»

nordöstllch von Traonae eine Apzrht Franzssen ei«.

Unsere Fliegrr Hobe« London, Rams âts nnd
Margate mit Bombe » angegriffen nnd gute Wir¬
kung erzielt.

Leutnant Bonqartz  errang seinen 27. Luftstsg.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

N-chrs Muss.
Mazedonische 5ro«t.

Zu beider; Seite« der- Wardm lebhafte Feusrttätigkeit.
Italienische 5ront.

Lagsübee hefige UttillerleMigkett zwischen Brenta
uns Piave Rach kräftiger Feuerwirkung stn mre»
österreichisch nngarische Truppe « de« Monte Aso
lone nnd die nordwestlich und nordöstlich anstoßen¬
de« italienische « Stellungen 48 Offiziere , « ehr
als Lvvv Maas , wnrde » gefangen eingebracht.

ILatiemsch: AMiffs östlich von Roms Solarolo
scheitelten.

Der Erste GenerarquattierMsift?̂ :
Ludendorfft

Der Reichstag und die
Derhandlunge» mit Rußland.

Was die wirtschaftlichen Probleme bei de» Friedens-
Verhandlungen anberrifft, so wirb brr „Südd. Ztg." aus
Berlin geschrieben, so sind diese gewiß recht schwierig Eine
definitive Re«elu g unter den okwaltkvden Verhältnissen
zu treffen, erscheint säst unmöglich. Auch in p4rlame»tari-
fchen Kreisen hegt man Sie Ansicht, baß n»r et« Provi-
sorinm benkdai ist, und man glaubt, es liege am «ächsten,
La» seiurrzett bestandeue hanbrlrpoliiischs Verlragsoerhält-
nis zwischen Rutzlonb und Deutschland, welches bann barch
de» Krieg unterbrochen wurde, wiederum als P -omsoriu«
herzustellen. Erst wen» eine allgemeine Ordnung nach
Beesbigung de» Weltkrieges eingetreterr ist, und wenn auch
in Rußland sich die Lage stabilisiert hoi, rsftd man es er¬
möglichen können, d»fi rttior Abmachungen zu treffe». Als
Vertreter des Auswärtigen Amtes wird an den Berhsnb-
lungeu ber Direktor ber tzaubelspotitisch?» Abteilung. Wirk-
sicher Geheimer Legationsral Dr. Iotzannrs, teilnehmen.

I » parlamentarischen Krrijcn erwmtet man, dem„Tag'
zujolg«, «sß die Fraktio.-.-jührsr der Reichstages, bevor
sie sich am Donnerstag znm Kanzler begehen, mit ihren
Parteigenossen Fühlung genommen haben. Daß es sich
bei diese; Begegnungi» erster Li-ic um eine Aussprach«
über dt«Ftterensocrhaubiungen« -1Rußland Handel». wird
als ebenso selbst»erftändlich angenommen wie daß Staats¬
sekretär». Kühlmonn dieser Konferenz beiwohnt und erst
nachher sich»atz dem Osten begeben wirb. Soweit m «
bi« Anschauungen der Parteiführer kennt, wird Herrn o.
Kllhlman» »»» parlamentarischer Seite aus die Gewißheit
»iigegrbe» »erben, daß die Mehrheitrparleien. abgesehen
»on militärisch notwendige» GrenznguikrmlM. sich aus
den Bode» der demokratischea Friedens stelle« « ollen, b.
h., daß sie ber B oölkrmng der von Deuischlaud eroberte»
und besetzt gehalten?» Gebiete des russischen Reiches über¬
laffe» sehen möchten, über ihr Schicki»! selbstz« entscheiden.
Es ist kein Geheimnis, daß die Mchrheitsparteien de«
Grundsatzb« GelbstbrstimMunzorechte« auch a»s Pole»
angewenbet wisse» möchten, selbst aus die Grsahr hi», baß
die Mehrheit der Polen sich sür einen«n-ulen Anschluß
an Rußland entscheide»! sollte. Da Deutschland nach dr«
Eivnopunkt der Meh heitsparleien keine politisch« Macht-
erwerbung tm Osten ai strebt, es vielmehr sasi avrschtteßltch
auf gut« wirtschaftliche uns h-ndelspolii sche Beztetz»ngen
mir dem aruen Rußland äbsieht, so rsL den wir. meint
man in bm geaanutkn Reich,«agskre srn, kein.' Nachteile
dadurch erleiden, wenn Polen pvlü.sH dem östlichen Rach-
b«;n .oteber ongegliedert» Arb?, während er als selbftön-
biger- Reich sdrr «in « it OesterreichU garn oerbitnbrter
Staat jrbrnsallr als slaoftcherW derstche: des Deutschtum«
zu sü chien blciot.

Segin den Gedanken, die Fttede»Letörj«rungen vor
de» Hüupr->»s,chaß zu bringe», best hi unter dm Fiakiions-
sührern eme iedhsjt«Gegi.erstzast. Als Verlierer der Irak-
n»..e» werdr« beim Krvzier rrschei««» skr die Uuabhänsi-
ge.-r Lazialoeik-okrateN. dir" diesmal gieichsall« .zcladen
worden, »er Abzeordosts Haas», sllr bi«soziald-madralrsch?
Frak.ter- die A^ eorrneteri Tb'ki »av Scheidt« »7l̂ , iü
die Ft!.isch:!l!l?r Fischb̂ck, sllr die Nairorwftb:r«i-.n Gtresc-
»rann, für bas Z »tmm Ttt« b»rn und Erzbeiger, für bi-
Deutsch, Fruktio» Drrihsrr orn Camp, sür die Polen Tiyüa,
sä« die Konsernauven Gras Westarp; s««er wird auch der
P .ästosm de» Reich«lagcs, Dr. Karmps, und der Vor-
sttze«Se de« Hoirptauischuffrs, Fehrrnb ich, an der Aussprache
letlnrhmen.

Waffenerfolge hüben «ud drüben.
Ein anschauliches Btld unserer«MtSlischen Ueberiegen-

heit gegenüber de« Msfferraufgebet unserer zahlreichen
Feinüe gibt ein- Gszsnüberstellung der kriegerischen Erfsige,
welche die Mittelmächte uns der Drelserband im gleichen
Zeitraum vom 1. bis IS. ezember  aus den euro¬
päischen KciegsschüLMtzsn zu verzeichnen habe« :

Gefangrne
Geschütze
Maschinengewehre
Mrnrmverfsr
Lanbgswtnn

Die Ziffern auf seit?»

Mittelmächte
30 000

24»
977
85
SO

des

ieloerhsnd
590

2
2

Dielorrhsnd?« sustammen
den em'iichen feindlichen Heeresberichten.

Die Beute iu Jtslie «.
Dir Offsnstosn der MllielmächtKr; haben schon»fl die

Nebenwirkung gehabt, daß sich thvsu mWahnte Hilfs¬
quellen eröffnet«» »der auch Dinge zufielen, die sie sehrK«t
brauchen konnten. So war es in Rumänien. So ist es
j tzt wieder in Italien. „Stockholms Dagbladet" schreibt
darüber: „Dis Brüte mag wohl die größte sein, bis über¬
haupt während des Wrliküeg«ü gemacht worden ist. An
jede« erobert»»Platz ist eine„Brutesa«« ezstesie' anZeord-
net worben: ein Haus «der ei« Hof« rt «uf rmiirm Umkreis
sichtbarst Inschrift. Italic» hat sich natürlich diesen ge¬
waltige» Vorrat nicht anders als durch die Vorschüsse der
übrige» Erkteulestaslen verschaffen köunen. Dis zwrite
iialiemsche Armes war so gut ausgerüstet, daß man kaum
etwas Aehnliches Vorsteven koume nnd mau kann dsraus
die Bedeutung ersetze», die di« EitteMe de« Stoß bei Triest
be-matz. Der Weg durch Friaul sprach sür die aussezeich-
neien sauilsren Änorbnungr« in ber italienischen Armes.
Alle 600 Schritt sta d ein Sanitäkwage« mit vollständiger
Upsthekenausrüstang, « ii Berbandmatskial nnd Aedtka-
mentea; große Automsblloxoibuffs, dis sür den Transport
von Verwundete» vorgesehen waren, fand man in Mengen.
Das ganz« Feldlazarett das die Republik San Marino der
italienischen Armee geschenkt hatte, lag in einem Graben.
Die Anzahl ber gewannen, vollständig brauchbaren Last-
autömobtie mag sich aus ungefähr 1000 belausen. Auch Per-
sonrnauiomobil« fehlten nicht, ober die wäre» infolge ihrer
leichtere» Konstruktioni« allgemeinen zerstört. Hunderts
andere We-eu verschiedenster Konstruktion sind gleichfalls
i» di« Här irs der Verbündeten gefallen. Die«nszLzrich«ets
AusrÜstŝ 'es: gkschlagemn Armes tritt noch beuMchrr
durch Deitl'.i« hervor. So haben sichz. B. metzrsrr Bri¬
gaden ds: SslMeichischiN Armer mir vollständig neuen
Stieseln oerscyr.s -rö«nru. Ganze Züge mit Tausenden von
Uniformen zu reuen Hüte in Dorm von Südwestern ge¬
hören st'.» gür omme» worden. Weite: sind»erschiedrri«
Wüz>'nlürlU8!:Ls mit , -lttuch, ander« mit ungebrauchte-
Kü̂ allerükkrubiner» erbevtet worben, die großen Werzrn-
labungen nitzl »erzesien. tze« Wegm liegt sorst noch
aller;tt o» zrrstr»t, W«s für «Ke moderne Armee in
Fra;;r ko-, mt, »o: der Iafanürirmunitioir bi« zu:
Schtnkenschnridemaschie. Der KriegLkorrespondml, der die
kbe-st:he»iben Lerkültniffs sKsib-n, schließt« !t demH n-
wei», baß -er italienische Goldm gewohnt wer. flott zu
lebe»: für üi? Soldule-r der Eateni« war der Stoffüberflaß
«ine selbs?or,stikndlich: Sache zum Unterschied davon, womit
die Armer»! brr Zentraimächt- sich begnügen mußten. Der
Ausgang der letzten Kämpfe in Stallen zeigt aber doch, baß
die malettelle Uebsrmachtr» großen und ganzen durch dis
iSeelle auŝ rwagen» erden kann."

U-Bootserfolge.
Be;sin, 18. Dez. MSB.

! Amtlich wird « iizeteili: Neue U-Bsstssrfolge l«
Sperrgebiet nm E»zland: 17 VVO Brnttoregistertv «.
«e«. Unter den orrsenkien Schiffen befinden sich der ds-
wsffneke französische Dampft: , Iecm«r Consel" (2309
Tonnen) mit Oü »on Algier nsch Bschsaux. sswir zwei
größer« Dampfer die im Acrmelkanal aus ei«em durch Zer¬
störer stak gestche-t:n GMtzuZ heraMgeschch'jen wurderr.
Außerde» wurde an der ftemzöstsche'- Westküste zsseu den
bewaffneten französischen Dampfes«T-xas* (6674 Tomieu).
der als Spitzevschlff eines von Westen kommenden durch
Zerstörer«udU-Bostsjäger stark gesicherten Gsleitzug fuhr,
ein Torpcdritreffer erzielt.

Der Chef des Admikalstabs der Marine.

Kleine KrregsrraEeichteA.
Der erste Profit.

Bern, 18 Dez. WTB.
Lyoner Blätter melden aus Nrwysrk: Infolge der

Kriegserklärung der Vereinigten Staaten an Oesteneich-
Ungar» werden österreich-ungarische Schiffe von etwa 50000
Tonnen WafferoerbiänZKügm dm Staats-kienst gestellt.

Die Wirkung des U-Bootkrieges.
Rotterdam, 19. Dez. WTB.

; 3» b:u Nieuws Waterrvegl esen srtt dem 1. Ia «m«
! 1917 n«r 1484 Schiffe mit 1859 759 NelloregWrwrmeu

ein gegsA 3998 Schiffe mit 3084 787 Nettottgifterionne«
s im Jahrs 1915.
i """" " ^ ' . . — -  >

s Die FriedensverhmrdlKwgeK.
! Men. 19. Dez. BTT.
i Das Wiener Korr.-Bur. meldet: A!« BeoLtmächtizt«

Oksterreich-Ungaru« bei den in Bich-Liwwrkz« fützreudr»
j Frisse»Zorrha«blunge» wird der ÄußennüuPer prrsö/ttich
s fungieren. Graf Czernin reist am 19. DezeMbrr rach
s Brest-Lstswsk ab, sexleitet von dem Geküsnschrs im Mini¬

sterium des AeuZer» Dr. S atz, d:m außseordcntttchen
Grsandten und bessllmächtigrex Minister Bum« Wittag,
Dr. Messer, den Lkgatiorrslätk« Warsn Ardricn und

s Traf Csilsredo und dem LegmiKKrsekMär Baron Gautsch.
! Berlin. 19. Dez. WTB.
j Der türkisch? Minister de» Aeußern. Mrsstmy Betz.
! u«d der Unterstaatssekretär im türkischen Ministerium des
! Aeußern, Rrschad Hikmet Bry, si-d gestern aus der Durch¬

ras? z". den FrkdensvertzakidllrngWM Brest Lttow«K j«
>Berlin ?inge!roffen. _

Der ReLchsksrrzler im Große«
Hauptquartier.

! Berlin, 19. Dez. WTB.
Reichskanzler Gr«; Hertlingu«d SraatssedreEr Nr.

von Kühlmann haben sich ins Hsuptquartier bcgebes.
In Begleitung des Ruich-ckanzlsus srfinÄen sich Unterstaats-
sekrMr so» Radowitz und der Adjuta«! de?Reichskanzlers
Rittmeister Graf H-ttlma. —

Dis Vor ä̂uße i« Rußland.
Pster§b«rg. 18. Dezember. WTB.

Der Botschafter in Tokio Kr«p;»Lky. und der Bot¬
schafter in London, Nsboks» , werden vor ci« revolutionäres
Gericht gestellt, weil sie falsche, die Regierung der Volks¬
kommissare belast̂ « Gerüchte verbreiteten. Falls die
Botschafter sich d-m Gericht nicht stellen, werde» ihre
Güter eingezogen. _ _ _
Euglaud läßt seine Verbündetsu im Stich.

Nach» iederhslten feindliche» Erklärnugen englischer
Staatsmänner will G»gi»nb bis Waffen nicht eher nieber-
lê r», als bis Las „edle" Gerbte», Rumänien»sw. m ulkA
Glanze« lrberhergestellt seien. Inzwischen dürfen seine
Schützlings sür den selbstlosen Beschützer dankbar ihre Haut
zu Markts kragen. Diese Tragikomödie der kleiusn Ratio¬
nen, dis eine nach der andere» für Exgands selbstsüchtige
Kriegsziels aufzeopfrrt werben, wird selbst in Eaglsub aus
Prestigegründen peinlich empfand:», weil jeder neu« Zu-
ammenbruch eines Mitglieds« der Toteste sie Mast « ft
m Falle Rumänien offen«ingestanben« Unfähigkeit Eng-
a»b« offenbar werben läßt, seinen Berbllkbrten in der

Not deizastehen. „
Uuter der Usberschrist„Kommt jetzt die Reihe an

Griechenland?' schreibt die „Pall Mall Gazette' mit bit-
tsrsr Ironie: Der Glaube besteht, baß ein« denisch-tzmga-
rische Offensiv, jetzt vorbereitet wirb. Sir soll einsetzen, ehe
dir neue griechische Armee sür eiae wirksame VerteMzung
oltzanistert ist. Das ist nicht unmöglich. Deutschland würde
aus »ichrem Mangel a« Pr st-r- nuf dem Balkan gatea
Nutzen zikhm. — « ns dem Baika» ,st er allen unseren
Fr n̂nbrn birhrr militärisch äußerst schlecht ergaage». Wir
haben weder Serbien, noch Monleaegrs. noch R*« »nie«
retten können. Wir haben das Dardanellen Unternehme»
ausgegrben und a»ch »et Saloniki keirir Ansdaurr gezeigt.
Wenn jetzt Deutschland Griechenland auzrcht. so wirb es
kaum «taen Griechen geben, brr nicht fühlt, daß jetzt der
Angeiblick der Erkenntnis gekommen ist, daß es ei«s Ts»-
heit wür. sich ou; Englands Seite zu stelle«''.

Also selbst dsr englischen Hrtzpreffe wirb nachgerade
vor ber englischen Goträtznltchkeit bang:. Allerdings beutet
alles darauf hin, baß ber englische Nirabss, nicht nur auf
dem Balkan, arz dahioschwindrt, unb baß England seine
bislang so Meerschämt«ngematzt« Rolle des Beschützer»
der kleine« Rationen bei den zahlreichen Leidtragende»
nun endgültig««»gespielt hat.



England «ad die Kriegsszierkrage.
«Agg?« een Ha«drlMad" zufolge schlägt «Daily

Lhrou.ele" vor. die Fragen im Parlament üer Zensur zu
unterrversen, da vielfach Fragen gestellt worden wären,
au« denen der Feind Insormstsnen schöpfe» oder die er
für s'ine Propaganda benütz?« könne. Dar Matt bean¬
tragt, daß der Sprecher ermächtigt werde, über die Zu-
iäfftgkstt von FrsZe». ehe sie auf dis Tagesordnung gesrtzt
»eröm zu entscheiden. Am Mtttrvoch finde im Uaterhans
eine Dcdütte Aber die KriegsZiele statt. Es werde bei der
Regier-mg energisch darauf gedrungen, dis Kriegsziele Eng¬
lands b̂ kSiMt zu geben. Hl« öffentliche Meinung in dsn
Bereinigten Staaten ist. Me serlauiet, fetz? klare Kriegs-
ziele der ALiierlen. Man hofft daß der Premierminister
od̂ r Waifour eine Erklärung abßibt. Dis Arbeiterpartei»er¬
langt fast einfi'MiMg dis RevisiM der Kriegsziele und
ihre ncurrllche Bekauaigabe.

Ei « trüber englischer Rückblick.
Sard'ner schreibt im Rückblick auf die 3Vs Kriczs-

fahre in dem „Joily News": Wie stehen der Ts-fache
eistzknüber, daß in der Kriegslage ein schwerrsiegrnder
Wechsel einZrireten ist. Um Sie IHrezwends dielst dieser
Wechsel einen in mancher Hinsicht berichtende Ausblick.
Der Sch eiker fühtt »a«n am?, daß «tzs Bsmuschläge fehl-
«eganrea seien. England habe sich bei KttegsksZin; stark
zur Sss und schwachz» Lande gewußt. HeRts sei es
mächtig zu Lands und alle Gefahr drohe ssn Kse. Die
Msck-sde gezen Deutschland tue zweifellos ihr« Wirkung,
aber lMzssmer als man ZedZchi habe und der Feind da¬
gegen eine ds«m errva.-teie G-ZenbloLad« unikr Master
»rgmrtsierj. dis ernDch das Leben der Nnris« und die
militärrschs LeiftungKsähLzkeii der Alliiert?« Sedrstzt. Grubt-
cher ztetzra«s der Er-twtckklung des Krieges den Schluß:
Wir setzen, daß Wir nicht dnrch schnelle Wirksame Vsr-
ttrmung Keutfchlsndz auf de» Sieg rechnen»nd sesbst mit
sllen unseren Hilf-quellen nicht auf eine endglltige mlli-
rärische ErttscheidunZi» ein, zweis*er drei Fehle» hoffe«
können und d«ß Wis.-re Kechettschsft, wiewohl wirkssm
«nd nicht in Fraze gestellt, tzm Fried nicht verhindern
kann,' unsere wirtschaftliche Existenz zu bedrohe«, ebenso
wie wir Sie scinigc bedrohr». WTB.

Die Friedsnsströrmmg irr England.
Doktor Inge, der Dechant von Worcester, führte in

einer in der Eentralhall in London gehaltenen Rede zu
Gunsten eines BsrsshnunZssriedenZ aus, das Schwert« erse
« «rgsu in die Scheid; gestickt werden, wenn die Völker
einander nicht ss sehr färchieten. I !es;r SeldstmsrÄklub
wüste sustzöcen. Es sei eine weit verbreitete Ansicht, daß
Englens die Deutschen überreden oder zwingen könne, eins
weniger unmögliche Abfassung anzunehme«, von der die
Esgtttndsr hsfftsn, dotz sie dl« Deutschen weniger aggressiv
und wie man sich zuMtsre. sicherlich weniger tüchtig ma¬
chen werde. Aber obwohl sie deutsche Verfassung krruss-
isegs ei» Ideal sei, die Deutschen glaubten daran. Lach
Beutschlaad ln s'eler Hinsicht da« erste Land der Welt sei.
Iedensntzs hsbs keine andere Ratio« in diesem Kriege etae
so leiderschsftiiche Loyalität gegenüber ihrer Regierung be-
wtessn, wie die deutsche. Di- Keu schen würden ihre Ber-
fsffung nicht gegenLe csgl sche enttäuschen. Der Redner
sprach am Schuß qis Uederzeugrmg«ns, daß die krteWH-
rsndr- Nuiwnrn nach dem Krieg bereit sei?? würden, zu
»rrZrffen und zu vergeben, wenn sie dis Eswißhrit gewän-
neu, daß sie ktzustig in Frieden und Sicherheit tebm
könnte». _ WTV.

Die T»berk«tsse wütet in Frankreich.
„Rapp.!" vom 15. Mzembrr schreib:: Es wareine ernste

und beängstigende Sache, die Lsnis Martin zestsr» im Senat in
Form ei.i «r Fsiterpellalionz»r Sprache brachte, eine Interpel¬
lation. die das furchtbare Witten der Tuberkulose in der französi¬
sches Armee erwähnte. Er zeizte an Hand statistischer
Tatsache dis beänMzm'Le Fsttschliits de» Krankheit«nd
berichtet«, daß dis Amerikaner Frsnkrsich bereit« als einen
wahren Herd der Schwisdsncht ansetzm. Nichi nur die
Alliierten zu beruhigen, säubern»sr allem die Zukmist
unserer Raffe zu schützen, verlangte er dringend energische
«nd wirksame Maßnahme» zur Bekämpfung dieser entsetz¬
lichen Krankheit. WT» .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. Dezember 1917.

Di« « mm. « rrtuftliste »w. 64 « verzeichnet.
Bauer Jakob, 18. 8. Uebrrbergl. »erwund.t,
Dengler Friedrich, 18. 1. Sulz verwundet,
Lehman Christian, 8. IS. Fiinsbronu schwer verwundet,
Müller Gottlieb, S. 12. Emmiugen verwundet.
Rauser Wilhelm, Ulffz. 11. s. N «gold  schwer verwundet,
Schwenk ChristianS 9. BeihtngenI. verwundet,
See er Karl. 14. 8. «Lüstlingen infolge Verwundung gestorben,
Stickel Karl, Gefr. 7. 11. Spielbergl. verwundetb. d. Lr.»
Vogt Jakob. 29. 5. Hvchdvrf ges. llen.
Welk Friedrich, >3. ü. Beihiuven gefallen.

r Gchwurgerichtssitznuge » . Dir orinntlichen
Sch»urgerich.?tsiL»irgsn lies 1. Lierteljahr« 19 l8 finde»
statt in TäbinA-m am Montag de» 28. Januar. — Zu
dem Vorsitzenden ist Lai-dzecichtrdirektor Dr. Kapff ernannt«orden.

Reue Füufmarkscheiue.
r Der »sus Sarlehenskaflenschetn zu5 ist auf einem

Papier gedruckt, das als durchscheinendes Maflerzeiche»
wlederketzrend die Zahl 8 in einfacher Linienumrahmung
enthält. Die Gräße de« Scheins ist gleich gebliebe». Das
Druckbid der Vorderseite zerfällt in zwei Hauptteile. von
denen der linde die Aufschrift, der rechte Berzieruugeu mit

einem sinnbildlichen Frausnkopf in eirunder Umrahmung
und darunter eine große5 als Wertangabe enthält. Der
Raum für die Schrift trägt oben links de» Reichsadler
und rechts daneben die Bezeichnung„Darleheuskaffenschein-
eingrschloffen von Zierleiste» mit der wiedsrkehrende» Werl¬
zifferS. Das große Querfeld darunter enthält die Wert¬
angabe „Fünf Mark" «nd die Au«serrigu»gssngabe».
Dis untere Leiste zeigt in der Ecke link» noch einmal die
Msrtziffer, daneben auf leicht gemustertem Gründe die
Strafandrohung in der üblichen Fassung. Die Rückseite
zeigt eine» reich mit Zierformen au«gefta1teter Unterdrück in
blaue» «nd grüne« Tömn. Mittelpunkt steht dis
deutsch; Kaiserkrone, um diesei» bmikelblquer Schrift der
Ausdruck„Darlehenskaflenschein Fünf Mark S".

r Autzerkraftsetzerr der Reisebrotmarken . Die
Fälschung»on Reisebromarkm hat in letzter Zeit einen
solche» Ümsaisg«ngsnommen, daß daraus Gefahrene»t-
stehen können. Um diese« vorzubesgen, sollen sämtliche
RsisebrotksrLen, « is der «Berliner Lokalanzeiger" (Nr.
639) erfährt, zum 1. Januar außer Kraft gesetzt werden.
Dte unbegrenzte Umlaufzeit und dis ausgedehnte Gültigkeit
der Retskürstmmke» auf Stadt und Land haben den Fäl¬
schern nicht nur die He-stellung, sondern auch den Absatz
und daneben nsch den Nutzen au» dem Handel mit den
Falschstücken sehr erleichtert. Dem soll nun gesteuert werde«.

Hinter dem Ofen.
r Der Winter hat mit z»!nße»der Streng« a«ch die

La«bleute ins H««s g-wkie«. Gerne hält man sich i»
de» wshrüichen WZcke« ans. die meistenteils der gewöhnte«
Wchstzttchkeit und Wärme nicht entbehre». Denn im atz-
gemeinen ist auf dem Ao-f. vor allem in waldreichen Ge¬
genden, weniger dräÄenser Mennfioffmangel, da vielfach
der Holzßedars aus erzenen Waldungen gedeckt werden
kann «der aber Gelegenheit vorhanden ist zu dem teuren
Echriterhslz sich einen Zuschuß an untergülttgerem
Absallholz, «n Gjückhoiz-der schließlich auch dmch
Heckenzeng zu verschaffe«. In die warmen Banern-
stuben ist mit Le« Eintritt des Winters ein Stßck ent-
schtBNnbenrr Trauttchkeit wieder zurtzckgekehrt. Bielr ältere
Frsuen hautiersn wieder mit den laug« vergessenen Spinn-
rädern. Dia jtzngere Generaiien maß die Kn«st erst lerne».
Der Mangel an Fade« und Gar« aller Gattung und auch
an Stoffe« läßt zur Selbsthilfe greisen: es ist eine Freud»
die Spin«, und Zwimräbers«:re>.r zu hören, und ei« Ge¬
nuß. bei trautem Gespräch aus die Kunstfertigkeit der
Frauen zu achten. _

Ans dem üdeige« WÄVttsM- erg«
r Tübivge ». Die durch Anstellung de» bisherigen

Reich; tageabgeordnete« für den V.. Württ. Wahlkreis
(Reutlingsn, Rottenburg, Tübingen) im Rrichsdienst nötig
gewordene Ersatzwahl ist lt. Staatsanzeiger auf Montag,
den 21. Januar  1918 , anberaumt. Kandrdat ist be¬
kanntlich Landtagsabgeordneter Scherf.

— Tübirrge». Außer km 50 ^ -Stücken kommen
städtisch rrsetts anch 10 und 5 ^ -Stöcke als städtisches Not¬
geld zur Ausgabe.

r Bo « Bodeusee. Auch Heuer wieder ist der
Bodmsee schon sor Weihnachten zwischen Hegue und
Reichenau zugejroren. Die Wetterlage verspricht dort ftzr
die Feiertag« eine prächtige Schiltffchuhdahn.

Kamiueuuachricht«».
Auswärtig».

Gestorben:  Frau Pauline Braun, 93 Jahre alt, Freuden¬
stadt: Karoline Herrizel, ged. Sckünthaler. 76 Jahre alt, Neueabürg:JakobM lschete, 69 Jahre»lt, Feldrennach: Gustav Hummel, Bild¬
hauer, 69 Jahre alt, Rvnenburg-, Mari- Wetzet, 78 Jahre alt, Harb.

Briefkasten.
E . K. Nur nach Zurücklegung von 6 aktive« Dienst-

jahre» (KrtegLdienstzrit wird nicht als akiioe Dienstzeit an-
gerechnet) kann Anspruch auf Aufwandsentschädigung er
hoben werden.

Bücherlisch.
Ei » »e«es schwäbische- Heimatbach.

Trotz atzen Schwtrctgküten. die sitz jeder reinen
Friedensarbeit derzeit entgegenstellen, hat er sich der Bund
für Hrimatschvtz in Württemberg und Hohenzell«» nicht
nehmen lassen, auch im Anfang des 4. Krirgajahres, ei.
neue» schwäbisch-« Hematbuch heramzud-ingen. Me»
Mitgliedern des Bundes, denen da» Buch als Mitglirdgade
zugeht, und atze» sor.st-ge« Freuuden heima.licher Kunst,
die es auch im Vuchhandrl erwerbe» Kinnen, wird es in-
mitten all der im Kriege geschissenen Ueruhr. S *r,e und
T auer manche Stunde tnuerer Einkehr und beschauliche»
Senteßcn« brreiken. Dazu wird schon dis ädrrau» retche,
mit Fleiß zesammelt, mit größter Sorgfalt aurgewähUe
und hergestkllte- tldausstattun, de« Buche» beitragen, die
trotz aller Mannigfaltigkeitder behandelte» Stoffez» einem
«inheitl chen Akkard schlichter und o»!k«tl!mlich«r Kunst zu-sammeng-stimmt tft.

Neben der Heimatschutzbewegung, deren Arbeiten und
Bestrebungen im ooUiegenden Band wkder einmal ein
größerer Raum gewidmet ist, beschäftige« sich zahlreich«
Aussätze de» Vuche« mt Gegenstä nde» alter heimatlicher
Kunst, wadri aber grundsätzlich Überatz di» künstlerische,
nicht die historische Seite w den Vordergrund gerllckt ist.

Man wird er dem Werk«anmerken, mit wieoiel Liebe
es geschaffen ist; möge es mit ebensoviel Liebe genossen
«erden! Keine Gabe wird freundlicher unter dem Weih-
nachtsbaum glänzen, kein Gruß dem heimatsernenen Feld-
grauen willkommener sein als Lies Buch!
Zu beziehen durchG. W. Zais ::r, Buchhandlg, Nagold.

Auf 1. Januar 1918
muß der Bezug des „Gesellschafter" wieder erneuert«er¬
den. Wir machen daher unsere Leser, welche die Zeimng
durch de« Postbote» erhalte», aufmerksam, daß die Post
in der Zeit vom 16. bis 25. Dez die Bezsgsgelder der
Zeil»nge» einziehj. Gleichzeitig nehmen wir Beranlaffnng
zu neuem Abonnement unsere» Mattes sreundllchst eiuzu-laden.

Unsere seitherigen Bemühungen, die Zeitung in Be¬
zug auf Inhalt und Aufmachung so »»szugestalie», daß
sie.atzen billigen Ansprüchen genügt. i»»brso«dere unsere
Leser durch aktuelle Leitartikel und eine« gntorganifierte»
Nachrichtendienst über jede Phase de» Krieger, sowie souff
alle Wiffes,«-rts Ereignisse schnell and znoerjäsfig zu unter¬
richten. « erden wir auch fernerhin fortsetzen.

Die Papiernoi im Zeitungsgrwerde, die heute eine»
Stand erreicht hat der kaum noch erirazen« erden kann,
zroi-ctzl uns leider, das Beifügen unserer Unterhaltungs-
dlälter„Planderftäbchen" and . Illustriertes Sonntagsdlatt"
vom1. Jan . 1918 ab etazustellrn. Wir dürfen» ohl auf die
Einsicht des Lkferkreises orrtranen, wenn wir annehmen,
daß er diese durch unabänderliche Verhältnisse bedingte
Notwendigkeit als gerechtfertigt anerkennt. Wir haben
aus diesem Grunde auch von einer neues Bszugspreiser-
höhuug, dt« bei den meisten WüritemberzischenZeitungen
von 1. Jan . 1918 ab eintrttt, abgesehen, um dadurch unseren
Abonnenten für den Ausfall der Unlerhallungsblätter ent¬
gegen zu kommen.

Bei der hohe« Bezftherzahl unseres Blatte» haben
anch Anzeige« weile Verbreitung in allen Volkskreisen und
besten Erfolg.

Neubestellrmxen auf den „Gesellschafter" werde» für
das «ene Quartal »»» allen Postboten»nd Pestanstalte».
Austrägern und Agenten unserer Zeitung entgegen genommen.

Redaktion und Verlag
des «Gesellschafter- .

Letzte Nachrichten.
Sämtliche VLtt.

Die Ukrame»ru«- HS«gige Republik. —
Girr Ultimatum Rußlands au die Ukraine.

Petersburg, 19. Dez. WTB. Drahtb. Die Petrrsb.
Tel.-Ag. meldet: Ser Rat (Soojet) der Vvlksbeauftragteu
erkennt die Republik des ukrainischen Volke» an, sowie
ihr Recht nuf »stzständigs Trennung von Rußland und auf
Beginn von Verhandlungen zu der russischen Republik über
ihre gegenseitigen Beziehungen. Die nationalen Rechte»nd
die Unabhängigkeit des ukrainischen Volke» werden von dem
Rat dedingunvlora»erkont. Die Rada der Ukraine hat
sich hrrausgenommrn, Truppen die in der Ukiaine fian-
den, zu entwaffnen. Die Rada untnstätzt außerdem«ine
Verschwörung gegen die Regierung der Soojers und öffnet
den Truppe» Kaledins den Weg durch ihreG«biete. In¬
dem sie anderen Truppen den Durchzug verweigert und sich
auf die Seite eines schimpflichen Verrats der Gegenrevolu¬
tion schlägt, wird die Rada uns zwingen ihr ohne Zögern
den Krieg zu « Kütten. Nunmehr legt der Rat derB lks-
beauftragten dem Volk der ukrainischen und der russischen
Republik folgende Fragen vor: Wird die Rada sich ver¬
pflichten, aus jeden Versuch die Front aufzulösen zu ver¬
zichten? Wird die Rada sich verpflichten können Truppen¬
teile durchzulassen und jeden Versuch Regimenter der So»-
jet« und der Roten Garde in der Ukraine zu entwaffnen,
kinzustelten? Falls reicht binnen 48 Utnnde » eine
zufriedenstellende Antwort gegeben fei« soll, wirb
der Rat der Bolksbeanftragte« die Roda als i«
Zustand offenen Krieges gegen die Macht der
Tovjets in Rußland »nd der Ukraine befindlich
aufehe«.

London, 19. Bez. WTB. Drahtb. Reuter meldet:
Der Petersburgeer Kmr-spondrn! der .Da'ly N ws" mel-
det, daß di: Ukraine sich Kaledin angeschioflen hat und
sich mit Sibirien «nd dem Kaukasus zu verbünden trachtet.

Die Frieden- Verhandlungen in Brest LitowSk.
Amsterdam, 19. Dez. Drahtb. Bus Petersburg

wird laut „Boss. Z?g." unter dem 17. Dezember gemeldet:
Gras Czeinlu»nd StaLteiekreliir». Ktihlmarm telegraphier-
1e», baß sie morgen in Bnsl-Litowsk eintreffen. Sie luden
Trotzky ein dorthin zn kommen, um den allgemeinen Frie¬
den einzuletten.

Die Kr iegslage am Abend des IS . Dezember.
Berlin , 19. Dez. Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeteilu

Bon den Kriegsschauplätzen nicht« Neues.
FSr dteSchrtftlittim» verantwortlich a . O. «rav  n, « a,,ld.

»ru « n. « erlag der » . « . SaNer 'sche» Buchdrucker»« (pari Satter ) Magold

- Spart Papier!  I
8 Wenn jeder Deutsche täglich nur 2V Gramm  8
X Papier erspart, wird es nie eine Papiernot in X
X Deutschland geben. -
8 ^ 0O >^ ^ 000000 ^ 0 <» S0 <» ^ 0 ^ H<» H00 <» <XX>H^



Oeffentliche Aufforderung
zur Meldung zwecks Eintragung in

die Nachweisung der Hilfsdienst¬
pflichtigen.

Aus Gmnd der Verordnung de« Bundesrats vom IS. November
1S17, betreffend« eitere Bestimmungen zur Ausführung des Z 7 der
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst(R«ich«-Gefetzbl. S . 1040)
werden die nachstehend bezeichnet«» Personen aufgefordert, soweit sie
ihren Wohnort in Nagold hadr», sich in der Zeit von heute dis
zum 24 . Dezember IS 17 auf de« Ttadtfch .-Amt i» Nagold
persönlich  zu melden, um die für die Etntrogung in die Noch-
Weisung der Htlssdierrstpflichtiger« erforderlichen Angaden zu machen:

1. atze männlichen Deutschen, die nach dem 31. März 1858 geboren
find, und da» siebzehnte kedenrjcihr»olleudet haben, sow it sie nicht

») zum aktive» Heere oder zur aktiven Marine gehören»der
b) aus Grund einer Reklamation»om Dienste im Heere »der

in der Marine zurückgesteklt sind.
2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch-ungarischen Monarchie

die nach de« 31. März 1858 geboren find und das siebzehnte
kebensjahr vollendet haben, soweit sie im Gebiete de« Deutscher
Reich» ihren Wohnsitz oder ihre» g,wöhnlich;n Aufenthalt haben
und nicht zum aktiven Heere oder zur aktive« Marin« gehören.
Die voist hend bezeichnet«« Person«» ohne fest«» Wohnsitz melden

sich am 24 Dezember 1917 dei der Ortsdehörde, in deren Bezirk st
sich an diesem Tage auihalteu.

Nicht nochmals zu melde» brauchen sich diejenigen Hilfsdienst
pflichtigen, die sichb i der ersten Eintragung auf Grund der Berod
uung des Bundesrat» vom 1. März 1917, betreffend Trst mmungen
zur Ausführung des 8 7 des Gesetzes über den vaterländ schenH iss
dienst(Reichs.-Tisetzbl. S . 202), oder später aus Anlaß eines Stellen-
»der Wohnungswechsels bet der von derO tsbehörde angegebenen Stelle
oder beim Einberufungsausschusse gemeldet habe» und die- durch
Vorlegung des gestempelten Abreibstretsens der Meldekarte Nachweisen
köuue». Wer den Abretßstreisen nicht mehr besitzt, muß sich also noch
mul» melde»: Berpfl chlet zur Meldung sind auch diejenigen, welche
nach§ 5 der Verordnung vom 1. März 1917 von der Meldepsl chr
befreit waren, soweit sie sich nicht au» Anlaß eine» Stellen- oder Woh-
nungswechsels gemeldet haben und dies durch Vorlegung des gestern
pellen Abreißstreifens der Meldekarte Nachweisen können. Diejenigen
frsiher dauernd oder zeitig dier stuntauglich gewesenen Personen, welch?
aus Aufforderung der Einberufungsausschüffe seinerzeit sich gemeldet ha¬
ben. inzwischen aber durch erneute Musterung für k. o., g. v. oder a. v.
erklärt worden sind, haben sich emeut zu melden, sofern sie nicht jetzt
zum aktiven Hrer oder zur aktiven Marine gehören«der aus Grund
«« er Reklamation vom Dienst im Herr oder ln der Marine zmückge
st llt sind. Ob sie schon in Kontrolle des Bezirke Kommandos stehen,
kommt»ich in Betracht

Bo » der persönlichen Meldung ist befreit , » er sich bis
zum 24. Dezember 19l7 schriftlich unter ordnungsgemäßer Ausfüllung
der vorgeschrtebenen Meldekarte meidet. Die schriftliche Meldung erfolg!
durch Abgabe der ausgesülllen Meldekarte beim Gtadtsch.-Amt ln
Nagold od-r durch Abgabe der «»»gefüllten Meldekarte in offenem, an
diese Stelle adressieiten, unfrankierten Umschlag bei einer Postanstal
(Postagentur) gegen Aushändigung der von dem Meldepflichten vor¬
her anszusüllenden und von ver Empsangssteüe oder der Postanstalt
(Postagentur) gestemprllen Meldebestäiigung(AbreWretsen der Milde-
Karte) Diese Bestätigung ist sorgfältig aufzubewahren. Die Abgabe
der ourgesülltenM.ldeksrlen beim Stadtsch . Amt iu Nagold oder
bei der Posianstalt(Postsgentur) kann auch durch einen Beauftragt«»
z. B. drn Arbeitgeber, bei Beamten insbesondere auch durch die »arge-
fetzte Dirustbehörd«. ersolzin. Die Ausbewihrung der Mrldebestätigunz
ist Sache des Meldepflichtigen selbst.

Fär die im öffentlichen oder privaten Anstalten(Straf-, B' fferungs-.
Heilanstalten usw.) mit Einschluß der geschlossenen Uuterrichtsanstalim
(Fnlernale) untrrzrbrachten Melüepsl chtigrn hat der An stall,leiter oder
der »ou ihm dazu hesi-siie Verirrter die Meldung schriftlich untsr ord
»uugsmäßtger Ausfüllung der vorgrschriedenrn Meldekarte bis zum 24
De-i 1917 entweder durch Abgabe der Karlen bei« Stadtsch.-Amt in
Nagold oder durch Abgabe der Karlen tu offenen, an diese Stelle ad-
reflrert'N, unfrankierten Umschlägen bei «iner PostanstUt(Posta,rntur)
gegen Aushändigung der Meldebestät'gungeu oorzuuehmrn. Die Ab¬
gabe Kanu auch durch eine» Beauftrnqten erfolgen. Aus Antrag eines
Anstoltleirers kann die für seinen Wohnort zuständig« Krieg«amtst»ll
(Krtrgsamrnedenstelle) ihm gestotten. die Meldungen ganz «der tetirvets?
auf L.st«n zu erstatten. Die Meldekarten nebst Umschlag fllr die schrtfi
llchr Meldung werden o m Vtadlsch.-Amt une»tgel!lich ausgegeben.
Dort find auch gegen Zoh nng von 10 Pfg. sür das Stück dis Be-
kannlmachungrn über Mitteilung des Mellen- und Wohnungswechseln
erhältlich, zu deren Anshang noch8 12 der Verordnung vom 18. No
vemder 1917 jeder A beit eder verpflichtet ist, der in seinem Betriebs
Hilsodiensipflichttae beschäftigt.

Wer die Meldung schuldhast unterläßt, kann durch de« Elnberu-
snngsauischuß mit einer Ordnungsstafe bis zu 100 Mork und, wenn
die Geldstrafe nicht beizutreibrn ist. mit Hast bi» zu 3 Tagen bestraft
werden.

Mit Gesängnis bis zu S M«nalen «der mit Gkldstrofe kt» zu
10 000 Mark wird destrost, wer in einer Meldung wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder seinen Vertreter,
der in einer Meldung wissentlich unrichtig« oder unvollständige Angaben
macht, sow!« den Meldepflichtigen selbst, der in einem solchen Falle
dem Anstrllsleiler»der seinem Vertreter gegenüber derartige Angabrn macht.

Nagold, den 19. Dezember 1917
Ttadtsch .-Aurt : Maier.

Stadlpflege Nagold.

Nie Steuerschuldner
größerer Beträge werde« für 1917/18 um eine Abschlags¬
zahlung ersucht. Lenz.

stissola , aen 19. Der. 1917

Danksagung.
für üie vielen vobltuenäen keveise berrlicber äntellnskme an rler

scbvereo Neimsucbung, äle uns äurcb äen so Men loä unseres lieben
8obnes uns kruüers

Nreorlor
betrotten bst, sagen clen berrlicbsten vsnk

clie Litern

lVlissionar Seeger rincl Lrsu
mit ikren Xinckern.

d -?
Mi

ILackruk
Dem in der Flandernschlacht

gefallenen Helden

Rarl Lieb,
Sohn des Oberlehrers Lieb

in Gültlingen.
Gewidmet von N. N.

I. Einst zog er in das Seminar
Mit frohen leichten Sinnen:
So lieb ihm auch die Heimat war.
Er ging getrost von hinnen:
Und mit dem Freunde Hand in Hand
Zog fröhlich er zum Ragoldstrand.
Und in der Kameraden Kreis
vir Jahre rasch en!schwinden.
Schon winkt der treuen Arbeit Preis,
Die „Stelle" wird sich findet-—
Da fordert plötzlich Herz und tzaud
Vas schwerbedrohte Vaterland.

3. Mit Freuden zieht auch er hinaus,
Er weiß, warum wir streiten,
Läßt Heematort und Vaterhaus,
Schwer wird ihm nur das Scheiden.
Und draußen schaut er Schutt und Brand.
„Gott schütze DiD, mein Vaterland!"

4. 3m Kampfe zeigt er tapfer» Mut,
Trügt willig alle Lasten:
Doch wen» der Kamps ei» wenig ruht
Und Leib und Sinne rasten,
Da fühlt er's wie ein heilig Brand,
Ein Heimweh nach dem Vaterland.

5. Nach Hetmatboden, Helmatwald,
Noch deutschem Heimatsrteden:
Ach würde doch der Friede bald
Dem Heimatland beschiedenl
„Fahr wohl dann,welsches blut'ges LandI
Ich grüße Dich, mein Vaterland!"

6. In Flandern tobt die wilde Schlacht,
Lebt wohl, ihr Kameraden!
Der Hölle ganz? wilde Macht
Scheint hier sich zu entluden.
Er aber steht in Graus und Brand,
Zu schützen sein lieb' Vaterland.

7. Und wilder sich das Wetter ballt.
Und stärker wird das Tobrn.
„Ach Gott!Du hast Macht und Gewalt.
Gib Schutz und Kraft von oben!
Fall' ich. so führ' mich Deine Hand
2n'» bessre schöne Vaterland!"

S. Und an das traute Elternhaus
Schreibt er die letzten Zeilen:
„Für meine Heimat zog ich au».
Dort möcht' ich wieder weilen:
Doch reißt der Tod entzwei das Band:
WirhabennocheinDaterlaudl"

Stadtgemeinde Nagold.
Christbaum-Abgabe

«n die Besteller am: Freitag (Thomarseieriog)
21. Dez. nachm. 1 Uhr bei der Autohalle . Das GM
ist abgezählt bereir zu hüllen! Die Preise sind die
dlsh,ritzen.

InavearbadsnU Nagolrl
6 . m. b . l-s.

Unsere Lank bleibt vsxoi » Ser I 'eivrtsKv vom
24 . VvLbr . 1 Tlkr »b bi » vii »8eI»H«k1i «I» 27 . 1- e ^kr,
ferner rvexeri F »I»r «8» 1»8vI»I« 88v8 »net » » m 21 . ve «1»r.

Der Vorslanä.

Fräser , Flaschner
Hilfsarbeiter, MaWmarbeiter

Maschinenschlosser, Schweitzer
Werkzeugschleifer

sucht nach Sindelftage « der Arbeitsnachweis
des Verbandes Württ . Metall -Industrieller ^
e. V . Stuttgart -Berg , Neckarstr. 233.

MPstkMevo.MpWHWev
bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Nago  ld.
Einen entbehrlichenRund-
Ofen

mittlerer Größe
nvcy sehr gut erhallen,
iowie5 m Rohr mit 2

_ Bögen, 145 em wett.
oerttau,! am nächste« Freitag , den
21. Dezbr. (Thomasseieilag) mit-
laa« 11 Uhr.
Mgem.snamlieiilulsseNWld

luebeu dem alte« Kirchturm.1

Köchin,
die schon gedient hat
1. Febr . gesucht von

Na«E. Sannniald
Calw.

ans

Pforzheim.
Suche ein

Mädchen
sür Küche und Hausarbeit.

Georg Schleytt.
rum -arünen Lok."
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